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Die Heimat der Seele .
Und er ist der ewig Eine ,
ist der Urgrund allem Sein,
ist die Heimat deiner Seele ,
kehrt sie aus der Fremde heim.

Upamsh » d .

Auch diese Woche birgt für Deutschland einen Ge¬
denktag besonderer Art : vor 50 Jahren , am 2 . Sept .
1870 mußte sich Kaiser Napoleon mit Feldmarschall Mac
Mahon und 118 000 Mann nach dem ritterlichen Kamps
bei Sedan ergeben. Einen solchen Waffensieg hatte
die Welt noch nicht gesehen , wie ihn Moltkes Führung
hier errungen hatte . Es war die Geburtsstunde des
einigen Deutschen Reichs, die so Großes verhieß und so
Großes hätte wirken können, wenn das deutsche Volk in
dem Geist verblieben wäre , der uns den Sieg von Sedan
gebracht hat . Aber nichts ist schwerer zu ertragen , als eine
Reihe von guten Tagen , und niemand wird dies schwerer
als dem Deutschen. Wie wenn es durch Weltordnung
dem deutschen Volk beschieden wäre , Erfolge zu schassen,
aber nicht sie zu genießen. Trotz der ausgezeichnetsten
Leistungen auf allen Gebieten menschlichen Schaffens ge¬
lingt es ihm im Vergleich zu anderen Kulturvölkern
viel weniger und seltener, das Errungene sestzuhalten
und darauf weiter zu bauen . Bei keinem Volk sind die
Wechselfälle des Glücks so häufig und so groß wie beim
deutschen . Statt den Sieg über den Erbfeind zur inneren
Einigung und zur Verkittung der verschiedenen Volks-
teile und Stände zu benützen , setzte nach dem großen
Krieg von 1870/71 eine ivilde Jagd nach dem Gold
ein , die man vergebens mit dem Decknamen der Streb¬
samkeit zu beschönigen versuchte . Strebsamkeit , das
Bemühen , vorwärts zu kommen, ist etwas Lobenswertes
und sittlich Notwendiges , aber es kommt aus das Maß
und den Geist an . Geld un Genuß wurdde für weite
Volkskreise fast der einzige Lebenszweck . Wie viele Han¬
delsunternehmungen und Fabriken wurden gegründet,
nicht aus volkswirtschaftlicher Notwendigkeit, um darben¬
den Volksgenossen Brot zu schaffen , sondern ausschließ¬
lich um das anschwellende Kapital möglichst nutz¬
bringend anzulegen und ins Ungemessene zu vermehren .
Das eigene Volk konnte lange Jahre hindurch, obgleich
das flache Land bis zur bedenklichsten Leutenot ent¬
völkert wurde, die Mannschaften für die immer neuen
Anlagen gar nicht mehr aufbringen und Hunderttausende
fremder Arbeitskräfte wurden aus Italien , Tschechien ,
der Sklowakei, Galizien , Polen , Rußland und wer
weiß woher hereingezegen . Sebr zum Schaden unseres
Volkstums ; aber die herrschende „Wissenschaft " wies
haarklein den „ungeheuren Fortschritt " nach, der in deni
Zustrom des Golds sich zeigte . In Wahrheit , bestand
der „Fortschritt " nur darin , daß die gesunde soziale
Gliederung Deutschlands , die beste unter allen Staaten ,
aufgelöst und das Volk in den Wirbel des krassesten
Kapitalismus hineingetricben wurde.

, Nicht ohne Widerstand . Das deutsche Gewissen wehrte
sich gcgen diese Versündigung an unserem Volk , und die
Gegenströmung verdichtete sich in der sozialen Ge¬
setzgebung , die eine einzig dastehende Großtat deut¬
scher Art und die größte Tat seit der Einigung des
deutschen Volks darstellt . Aber so segensreich sie unbe¬
streitbar gewirkt hat , den schon s o tief eingedrungenen
Geldgeist konnte sie nicht mehr eindämmen . Das Ende
ist der Zusamm -enbr uch : . Das durch den kapi¬
talistischen Geist zerklüftete Volk fand sich nicht mehr
zusammen und es ist heüte zerrissener denn je einmal
in der deutschen Geschichte.

In dieser Zersprengung in Klassen wurzelt die bekla¬
genswerte Erscheinung , die wir in diesen Tagen in dein
Gen er alstreit in Stuttgart und Württemberg , aber
auch an anderen Orten wie Hanau und iu manchen
Städten des Ruhrgebiets erleben. Der Steuerabzug , dem
man in seiner ursprünglichen Gesetzesformja wohl eine ge¬
wisse Härte , aber doch keine Ungerechtigkeit an uch . nach¬
sagen kann, ist der Anlaß zu bedauerlichen Ausschrei¬
tungen geworden, die wieder Sckntzmaßregeln für die be¬
drohten Betriebe nötia machten. Das rief dann unter der

Arbeiterschaft so große Erbitterung "hervor , daß sie in
ihrer Mehrheit dem Ruf der radikalen Führer zum Streik
folgte. Die Frage des Steuerabzugs ist bereits in den
Hintergrund getreten oder ganz ausgeschaltet ; die Not¬
wendigkeit der Steuerleistung ist jetzt von der Arbeiter¬
schaft anerkannt . Aber warum wird dann noch gestreikt ?
In einem Flugblatt der Stuttgarter Streikleitung war am
zweiten Tag schon gesagt : die Arbeiterschaft streikt nicht

' wegen des Steuerabzugs ; der Kampf geht „ um die Frage ,
ob die Arbeiterschaft sich wehrlos wie ein Hund dem
weißen Terror und der H un g e r p e i ts ch e aus -
licfern will , oder ob sie den Mut und die Kraft besitzt,
Unternehmer wie Regieru ng in ihre Schran¬
ken zurückzu weisen , solange es noch Zeit ist .

" —
Solche Worte beweisen , daß die Klüfte im deutschen Volk
eine bedenkliche Tiefe und Breite haben, und man muß es
bedauern, daß das Sichnichtmehrverstehen unter Volks¬
genossen noch von fremden Agitatoren verschärft
wird . Das ist es, wovor man die deutsche Arbeiterschaft
warnen möchte . Ihr Aampf gegen den Kapitalismus hat
seine Berechtigung wie jede ehrliche Vertretung der Inte¬
ressen irgend eines Standes und sie findet ihre Bundes¬
genossen weit über die Kreise der eigentlichen Arbeiter¬
schaft hinaus . Äber warum brauchen wir den asiati¬
schen Bolschewismus ? Erst dieser Tage sind sehr
radikale Führer der Unabhängigen sozialdemokrati¬
schen Parte ! , die den Kongreß der sogenannten dritten
(bolschewistiubm) Internationale in Moskau besucht hat¬
ten, heimgekehrt, bitter enttäuscht von dem , was sie in
Sowjetrußland gesehen und erlebt haben . Sie hatten sich
den Bolschewismus in seiner Heimat , den sie bisher nur
aus den Berichten der bolschewistischen Sendboten ge¬
kannt hatten , anders vorgestellt. Crispien und D i tt -
mann warnen jetzt vor dem Bolschewismus und sie
warnen namentlich die deutschen Arbeiter , sich nicht
nach Rußland verlocken zu lassen . Denn die paar Hun¬
dert deutschen Arbeiter , die in ihren : sozialistischen Idea¬
lismus das gelobte Land des angeblichen Sozialismus
ausgesucht hatten , führen in den Fabrikvorstädten von
Moskau inmitten von chinesichen Kulis , Kalmüken und
russischen Faulenzern ein elendes Sklavenleben in Hunger
und Dürftigkeit . Sie haben nur einen Wunsch : Heim
nach Deutschland ! Und es wird ihnen keine Möglichkeit
gegeben, dem Land der Enttäuschungen lvieder den Rücken
zu kehren . Die deutsche Arbeiterschaft hat von dem Bol¬
schewismus nur eine Spaltung zu erwarten . Das
hat gerade die Partei der „Unabhängigen erfahren " ,
die sich an dem in voriger Woche in Moskau abgehal-
tcnen zweiten Kongreß

"
der dritten Internationale in der

Absicht beteiligt hatte , sich der Moskauer Internationalen
anzuschließen. Lenin und Trotzki stellten 21 Bedingun¬
gen , die auf eine unbedingte Uüterwerfung aller Glie¬
der unter die Diktatur der Moskauer Zentrale hinauslau¬
fen . Crispien und Dittmann erklärten , das wäre der
Selbstmord ihrer Partei , die beiden andern Vertreter
Stöcker und Däumig waren schließlich bereit , die Bedin¬
gungen anzunehmen und nun haben die genannten Vertre¬
ter ihre Ansicht auf der an: 2 . September in Berlin zn-
sammengetretenen Reichskonserenz der Unabhängigen
gegen einander zu verfechten . Es ist wohl möglich , daß
es darüber zu einer Sprengung der Partei kommt, wie
die Frage des Anschlusses an die dritte Internationale
auch in die Arbeiterparteien Frankreichs einen Riß hinein¬
gebracht hat . Auch die französischen Teilnehmer am Mos¬
kauer Kongreß , Cachin und Frossard , die für die dritte
Internationale sind , mußten berichten, daß in Ruß¬
land keine Diktatur des Proletariats , sondern die Dik¬
tatur über das Proletariat herrscht . Einer fremden Dik¬
tatur sich zu beugen, dafür besteht aber bei den: weitaus
größten Teil der französischen Arbeiter keine Neigung .

Auch inEngIand lassen sich die Arbeiter die Entschei¬
dung über ihre Angelegenheiten nicht aus der .Hand neh¬
men . Tort haben die Bergarbeiter die Forderungen
geltend gemacht: Erhöhung des Lohns und Verwendung
des Kriegsüberpreises der Kohlenausfuhr des letzten Jahrs
für soziale Zwecke der Bergarbeiter und für die Verbilli¬
gung der Jnlandskohlenpreise . Tie Regierung wollte da¬
gegen die Ueberpreise, die einige hundert Millionen Gold¬
mark ausmachen , zur Abtragung der Kriegsschuld be¬
nützen . Die Bergarbeiter beschlossen mit etwa 500 000
gegen rund 200 000 Stimmen , ihre Forderungen durch
einen Streik zu erzwingen nnd der Arbeiter -Dreibund ,
d . h . die verbündeten Gewerkschaften der Transportarbei¬
ter , der Eisenbahner und , der Bergarbeiter , billigte das

Vorgehen der Bergarbeiter . Nach den Satzungen des
„Dreibunds " bedarf nämlich der Streikbeschluß einer der
drei Gewerkschaften zu seiner Gültigkeit der Zustimmung
des Dreibunds , der dann den Streik je nachdem mora¬
lisch, finanziell oder durch Streikbeteilignng zu unter¬
stützen hat . Die Gefahr eines allgemeinen Bcrgarbeitcr -
streiks ist also schon in unmittelbare Nähe gerückt. Jetzt
heißt es auf einmal , daß die englische Negierung , d . ch .
Llo yd George , der bisher einen ablehnenden Stand¬
punkt zu den Arbeiterforderungen eingenommen hatte ,
die Lage anders ansehe und neue Verhandlungen führen
wolle, — eine weitere Wandlung Lloyd Georges , aber
ein Erfolg der geschlossenen englischen Arbeiterschaft, die
dazu keines fremden Einflusses bedurfte. Ein solcher hätte
ihr nur geschadet , indem er die Einigkeit verhindert Hütte.

Für chie unliebsamen Vorgänge in Br es lau , wo in
der Erregung über einen neuen, von den Franzosen
begünstigten Gewaltsircich der Pole : : in Lberschlesien durch
eine Menschenmenge das französische nnd polnische Kon¬
sulat gestürmt und zerstört wurde , ha : die französische
Regierung nun ihre Sühneforderungen gestellt. Sie über¬
steigen alles Glaubliche . Der Reichskanzler soll Abbitte
tun ; alles Zerstör e muß wiederhergestellt werden : den
Konsulatsangestellten soll ein Schreckensgeld von 100000
Franken ausbezahlt werden (etwa 345 000 Mark heutiger
Währung ) ; die Teilnehmer am Krawall sind binnen
8 Tagen zu ermitteln und zu bestrafen : der französischen
Fahne wird durch eine Ehrenkompagnie der Reichswehr
in genau vorgeschriebener Weise gehuldigt . Und das
Schönste : der Neichswehrhauptmann v . A mim in Ber¬
lin , der mit der Breslauer Geschichte nicht das mindeste
zu tun hat , soll nachträglich bestraft werden, weil seine
Kompagnie nach Erledigung der Berliner Fahnenweihe
(ein junger Klempnergeselle polnischen Namens hatte
bekanntlich die französische Fahne von: Dach der Botschaft
heruntergeholt ) auf dem Heimmarsch „Deutschland über
alles " gesungen hatte , und zwar auf eigenen Antrieb ,
ivie bestätigt wurde . Die Sühnebedingungen müssen
natürlich erfüllt werden , sonst gibt es einen noch größeren
Krach . Deutschland muß sich diese Entehrung gefallen
lassen . Man ersieht daraus wieder - was die Unbesonnenheit
und die geringe Widerstandsfähigkeit der Massen gegen
Verführung — die Breslauer Krawalle sollen auf Lock¬
spitzel zurückzuführen sein — für Folgen haben können.

Vom russisch - polnischen Krieg ist nicht viel zu
melden. Beide Parteien ersechei: in ihren amtlichen
Berichten täglich Siege , in Wirklichkeit ist der Kampf
zum Stillstand gekommen. Die Polen möchten gern
wieder auf Frankreichs Drängen nach Rußland hinein ,
von Amerika und England ist aber deutlich abgewinkt
worden, außerdem haben die Russen , neue Verstärkungen
erhalten . Lloyd George ist wieder etwas russenfreundlicher
geworden, nachdem die Sowjetregierung die Friedens¬
bedingung hatte fallen lassen, daß Polen ein Arbeiter -
Heer von 200 000 Mann anfstellcn müsse . Der arme
Völkerbundskommissar Reginald Tower in Danzig ist
aber der Wandlungsfähigkeit Lloyd Georges zum Opfer
gefallen . Er mußte den Danzigern auf Befehl des Bot¬
schafterrats in Paris wegen ihrer Renitenz gegen die
Waffcndurchfnhr nach Polen , die er selbst verboten hatte ,
die Lkviten verlesen und vor dem französischen Admiral
zu Kreuze kriechen . Er soll jetzt an seinem Statthalter -
Posten genug haben . Die Friedensverhandlnngen in
Minsk sind abgebrochen und sollen auf neutralen Bo¬
den , nach Riga verlegt werden . Vielleicht kommt es wirk¬
lich dazu. Das Blatt kann sich aber lvieder wenden.

Neues vom Tage .
Ernährungsfragerr .

Berlin , 3 . Sept . In der Besprechung der deutschen
Ernährungsminister teilte Reichsminister Dr . Hermes
mit : Gegenwärtig seien 55 000 Tonnen Fleisch vorrätig .
Die Vorräte sollen dauernd auf 30000 Tonnen gehalten
werden, so daß 16 Millionen Versorgungsbcrechtigte drei
Monate lang mit 125 Gramm wöchentlich versorgt wer¬
den können. Die Brotgetrcideabliefernng habe in den
letzten Tagen eine Besserung erfahren, wenn sie auch nicht
ausreicht , die Brotreserve in genügendem Maße sicher¬
zustellen. Auch auf den: Gebiet der Preisbildung müßten
die landwirtschaftlichen Organisationen milw '

.rken , damit
Maß gehalten werde. Er könne die Verantwortung nickt
übernehmen , die Freigabe des Schlachtviehs ohne Si -

1



cherung der Fleisch - und Getreidereserve Vorzuschlagen .
- - Ein Antrag Bayerns fordert eine Verminderung
des Ausmahlungäsatzes , solvie eine Erhöhung der Brot¬
ration . Die meisten Vertreter der Lander schlossen sich
der Forderung nach einer Verminderung des Ausmah¬
lungssatzes an , eine minder große Zahl auch der For¬
derung nach Erhöhung der Brotration . Verglich der
Zuckerbeimrtschastung wurde eine neue Festsetzung der
Nübenpreise gefordert . Die Marmeladefabriken sollen
erst dann beliefert werden , wenn die Rarionen für die
Bevölkerung sichergestellt sind.

Wieder im Zivilbernf .
München , 3 . Seyt . Der frühere sozialdemokratische

Ministerpräsident Johannes Ho ff mann ha ; sein Land¬
tagsmandat niedergelegt und übt seinen früheren Beruf
als Volksschullehrer iü Kaiserslautern aus . Sein Reichs¬
tagsmandat hat er beibehalten.

Der Führer der christlichen Bauernpartei Tr . Schlit¬
te nb au er wird in seinen Beruf als Gymnasialprofesfor
zurückkehren .
Augsburg , 3 . Sept . Bei den Unruhen am 1 . Septem¬
ber sind 4 erPsonen getötet worden. Die Unabhängigen
fordern den Generalstreik, die Betriebsräte und die Ge¬
werkschaften lehnen ihn ab .

Krieg im Osten .
Paris , 3 . Sept . Ta man in Warschau befürchtet,

daß die Deutschen die auf deutsches Gebiet übergetretenen
80 bis 100 000 Manu des bolschewistischen Heeres nicht
voll entwaffnen und sicher internieren können , soll ver¬
langt werden, daß sie ins Innere Deutschlands ver¬
bracht werden.

Wien , 3. Sept . Aus Warschau wird gemeldet , daß die
Bolschewisten bei Lemberg vollständig geschlagen worden
seien .

Die finnisch- russischen Friedensverhaudlungenin Dorpat
sind aufs neue ins Stocken geraten . Mit dem Abbruch
muß gerechnet werden. ,

Streik .
Paris , 3 . Sept . Nach der , ,Information " sind die

amerikanischen Grubenarbeiter mit der von Wilson vor¬
geschlagenen Lohnerhöhung nicht zufrieden. Sie wollen
streiken .

Die Schäden in Kattowitz.
Kattowitz, 3 . Sept . Bis jetzt sind bei der Stadt

Kattowitz Schadeuersatzforderungen durch die Unruhen
in Höhe von 8 Millionen Mark eingereicht.

Die Christlich-Sozialen und der Anschluß.
Wien , 3 . Sept . In einer Sitzung der christlich -

sozialen Parteileitung wurde gegenüber den Vorwürfen ,
daß sie den Anschluß an Deutschland ablehne, erklärt,
daß dies unzutreffend sei. Es werde demnächst eine
Kundgebung erfolgen, die jeden Zweifel ! ausschließe .

Krieg im Osten .
London , 3 . Sept . Das Gebiet des unteren Euphrat

ist sehr bedroht . Bei den Muntafik-Arabern wird der
Heilige Krieg gegen England gepredigt. Die eng-
Üschen Offiziere konnten sich nur durch Flugzeuge vor
der Ermordung retten . Samara und Rebandum werden
von den Arabern angegriffen .

Keynes gegen den Friedensvertrag .
London , 3 . Sept . Der bekannte Professor der Volks¬

wirtschaft an der Universität Cambridge , der vor einiger
Zeit in einer Schrift den Friedensvertrag von Versailles
als unmöglich und widersinnig angegriffen hatte und des¬
halb namentlich von französischer Seite bekämpft wor¬
den war , geht in einer neuen Schrift mit seinen Wider¬
sachern scharf ins Gericht. Er stellt politische und wirt¬
schaftliche Tatsachen zusammen, die ihn zu seinem Urteil
geführt haben,, daß der Vertrag ungerecht, unehrenhaft
«nd unausführbar sei. In der Abänderung des Friedens -
Vertrags sicht Keynes die einzige Rettung .

Der Kampf in Irland .
Dublin , 3 . Sept . Alle Gebäude der Küstenwache

Arowheed in Cork, darunter auch die Signalstation
wurden durch Bomben und Feuer zerströt.

Um die Erschießung zweier Polizisten durch Sinn -
Feiner zu rächen, steckten Polizei und Militär die Stadt
Balleghadereen in ^Vrand . Fast alle Häuser der Haupt¬
straße lvurden zerstört.

Msren Lila ttägrl a« im Herren ?
ktomsn von C ri äi kben !t ein .

54 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
„Dazu hatte ich auch nie ein Recht, wie man nie ein

Recht besaß , diesen Brief an mich zu richten, Hoheit ! Das
schwöre ich bei dem Andenken meines Vaters , der mir das
Teuerste auf Erden war !"

„Ich glaube Ihnen ja, mein Kind !"
Lore aber , durch das traurige blasse Gesicht der jungen

Fürstin immer noch tief beunruhigt, fuhr fort : „Selbst wenn
«s jemals anders gewesen wäre, hätte dieser unselige Brief
jede Bedeutung verloren, . da die Gefühle, denen er entfloß ,
längst gestorben sind."

Magelone senkte den Kopf tief auf die Brust. „Darin
irren Sie , Lore," kam es leise über ihre bleichen Lippen .
„Er wird nie aushören . Sie zu lieben !"

„Er hat es längst getan, Hoheit ! Ich weiß es aus seinem
Tarnen Mund, und gerade dies war das einzige Glück, das
ich in all dieser langen, trüben Zeit erfuhr !"

Und sie erzählte der Prinzessin wortgetreu alles, was der
Prinz ihr in jener letzten Unterredung im Wintergarten des
herzoglichen Schlosses gesagt.

lieber Magelones Antlitz breitete sich , während sie sprach,
ein seltsam Heller Schimmer . Ihre bleichen Wangen röteten
sich , ihre traurigen, erlognen Augen bekamen Glanz. Es
war, wie wenn über einer düsteren Landschaft plötzlich die
Tonne aufgehk und alles in goldene Lichter taucht .

Ihr unendlich schönes Empfinden , das so frei von Hoch¬
mut, Verstellung und Kleinlichkeit war, zeigte sich auch jetzt
wieder . Sie schämte sich nicht, ihr Glück von derjenigen anzu¬
nehmen , di : all : Welt so lange als ihre Nebenbuhlerin an¬
sah und die es in gewissem Sinn auch gewesen war.

Wirtschaftsfragen .
Berlin , 2 . Sept. Gestern fand eine Besprechung der

Ernährungsminister mit dem Reichsminister Dr .
Hermes statt, in der den Forderungen des Reichs¬
ministeriums für die Sicherung der Ernährung , ins¬
besondere auf dem Gebiet der Fleisch- und Brotversov -
gung zugestimmt wurde. In Bälde wird eine weitere

i Besprechung stattfinden . !
Ter Reichsverband der deutschen Industrie hat den

! Entwurf eines Betriebsbilanzgesetzes ausgear -
bcitet.

! Frankreich verlangt deutsche Bücher.
! Berlin , 2 . Sept . Deutschland ist nach dem Friedens -
j vertraa verpflichtet, die in den besetzten Gebieten Nord -
! jrankreichs und Belgiens zerstörten Büchereien wieder
j herzustellen. Allein die große Bibliothek von Löwen ,
! die durch Feuer zerstört wurde, verlangt 300000 Bände ,
^ dazu 1500 Handschriften. Die französische Regierung
! hat , wie das „Verl . Tagebl .

" hört , der deutschen Re-
^ gieruna vorgeschlagen, ihr die Bestände der Deutschen
> Bücherei in Leipzig , datiert vom 1 . August 11,
. zu überlassen. Alsdann würde Frankreich auf den spe-
i ziellen Wiederaufbau der einzelnen zerstörtn Biblio -
I theken in Fraankreich verzichten. Die französische Re-
^ gieruug ließ sich bei ihrem Wunsch von der Erwägung

leiten, daß infolge des Kriegs die französischen Biblio¬
theken etwa fünf Jahre nicht in der Lage waren , die

. neuen Erscheinungen des deutschen Büchermarkts zu er¬
werben. Die deutsche Regierung hat es indessen

. ab ge lehnt , dem Vorschlag Frankreichs Rechnung zu
! tragen , da die Erfüllung des Wunsches gleichbedeutend
! mit einer nicht wieder gutmachenden Schädigung des
; deutschen Bibliothekwesens sein würde.

! Der Generalstreik.
2 Stuttgart , 3. Sept .
! Bei den am Donnerstag abend eingeleiteten Verhand -
^ lungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern wurde

eine erste Verständigung aus der Grundlage erzielt , daß
beide Parteien die Verbindlichkeit der für beide gültigen
Gesetze anerkennen und daß vor Wiedereinstellung in die
Betriebe die Arbeitnehmer dies unterschriftlich anerkennen.
Die Verhandlungen wurden abends au? g . setzt und später
wieder ausgenommen . Sie zogen sich bis in den frühen
Morgen hin.

In Stuttgart ist die Lage unverändert . Der Groß¬
markt für Obst und Gemüse konnte sich bei sehr starker

, Zufuhr ungestört in gewohnter Weise abwickeln.
In Göppingen haben die Ladeninhaber und Gast¬

wirte beschlossen, ihre Betriebe offen zu halten und jede
Störung zurückzuweisen . Ter Wochenmarkt konnte un¬
gestört abgehalten werden . Die Angestellten verschiedener
Großfirmen , die sich dem Streik nicht anschlossen , wurden
aus den Betrieben herausgeholt . In Pfullingen ist
in den Papierfabriken von Gebr . Laiblin und I . Krauß

i Erben sowie in der Baumwollspinnerei von Gebr . Wend-
^ ler , in der Druckerei Knapp und Cie . am Donnerstag die

Arbeit wieder ausgenommen worden . In Ravensburg
> wird wieder in mehreren großen Betrieben wie Sterkel ,
! Roth , Hvner und in vielen kleineren gearbeitet . Die
i Firmen Escher-Wyß und Geiger erklärten sich bereit,
j die entlassenen Arbeiter bis auf einige Ausnahmen wieder
! einzustellen. In Nürtingen liegt nur ein Betrieb

Ml . In Herrenberg haben die Notstandsarbeiter
die Arbeit niedergelegt , die übrige Arbeiterschaft lehnt
den Streik ab . Der Gewerkschastslmnd der Angestellten
in Heilbronn hat seine Zustimmung zum Streik zu¬
rückgezogen , da er keinen wirtschaftlichen Charakter mehr
habe, dagegen unterstützt der Bund die volle Wieder-
einstelluug der Streitenden . In Hall wird überall
gearbeitet , ebenso in F- riedri ch - b a sen . In Kün -
zelsau und In gelfingen ist " r Ausland beendet.

In den weiteren Verhandlungen wurde dann endlich
! vereinbart : Ter Betriebsstillstand tvird nicht der ' Turch -
! führung von Betriebseinschränkungen dienstbar gemacht.

Wo solche etwa notwendig werden , werden besondere Ver¬
handlungen im gesetzlichen Rahmen geführt . Mit Aus¬
nahme derjenigen Arbeitnehmer , die sich schwere Ver-

! sehlungen gegen die Betriebsordnungen oder die Straf -

Sie umarmte und küßte sie wie eine Schwester.
„Ich danke Ihnen, " sagte sie schlicht . „Sie haben durch

Ihre Aufrichtigkeit meinem mutlosen Herzen wieder eine Zu¬
kunft und den Glauben an Glück gegeben . Möge Gott es
Ihnen lohnen !"

Nosenschwert, der noch immer am Fenster stand, wandte
sich jetzl um und trat zu ihnen .

„Hoheit werden verzeihen, wenn ich zum Aufbruch mahne .
Aber die Zeit verrinnt, und wir müssen fort."

„Wir ? Wollen Sie mich denn auch schon verlaßen, Pa¬
pa Rosenschwert?"

„Ja . Ich . . ." er sah Lore warm an, „ ich kann doch
die Gräfin den Aufregungen dieser beschwerlichen und traurigen
Reise nicht allein aussetzen ! Wenn sie gestattet , werde ich sie
nach Belgrad begleiten . Anders würde mein Junge es nicht
wollen . Und — auch ich möchte ihn noch einmal sehen . . ."

Seine Stimme bebte. Seine klaren Augen blickten um»
flort .

Magelone drückte ihm die Hand .
„Das ist recht , Papa Nosenschwert ! Reisen Sie beide mit

Gott !"
„Und du, Lore ?" fragte er, zum erstenmal wieder die

vertrauliche Anrede aus vergangenen Tagen gebrauchend.
„Nimmst du mich mit ?"

Statt aller Antwort warf sie sich aufschluchzend an seine
Brust.

„Nun, nun," beruhigte er sie, die eigene Bewegung ge-
gewaltsam bezwingend. „Wir wollen den Kopf oben behal¬
ten und vernünftig überlegen, mein Kind . Das Nötigste, was

. du zur Reise brauchst, hast du wohl hier und kannst du rasch" zusammenpacken. Es handelt sich also nur darum, ob du vor-
> her noch einmal nach Hause willst , um dich von deiner

Mutter zu verabschieden . . ."

geselle zuschulden kommen ließen , werden alle Arbeitneh¬
mer tvieder eingestellt. Die Geniaßregeiten haben das Recht ,
ein Schiedsgericht anzurufen . Für die Streik - und

f Sperrtage ivird nach der Erklärung der Arbeitgeber
i ? ein Lohn und Gehalt bezahlt . Die Regierung

erkennt auch keine Entschädigungsverpflichtung an .
! Etwaige Ansprüche würden die Arbeitnehmer auf gericht¬

lichem Weg durchzuführen haben . Nach Annahme der
Vereinbarung wird der Streik für beendet er¬
klärt und sobald die Regierung offiziell von der An-

§ nähme durch beide Parteien in Kenntnis gesetzt ist , wird
§ die Polizei wehr aus den besetzten Betrieben zu¬

rückgezogen . Die Arbeit wird allgemein am
Montag , den 6 . September wieder ausge¬
nommen .

i Mit der Daimler - Gesellschaft , die an den
! Verhandlungen nicht teilnahm , werden Verhandlungen
> gepflogen, der Vereinbarung beizutreten . Heute abend
' 8 Uhr wird eine Vollverfammlung der Betriebsräte
' über das Abkommen Beschluß fassen, es ist aber kaum

zu bezweifeln, daß die Annahme erfolgt , denn allgemein ist
, die Stimmung für die Beendigung des Streiks . Auch in
> Göppingen dringt die große Mehrheit der Arbeiterschaft
> auf Wiederaufnahme der Arbeit . In Heilbronn dage -
! gen hat sich die Lage zugespitzt .' Von morgen Samstag an werden die Stuttgarter
' Zeitungen wieder erscheinen .
I Dig Hoffnung, daß der Generalstreik ohne Opfer an

Menschenleben verlaufen werde, hat sich leider nicht er-
, füllt . In Neckarsulm wurde ein Mitglied der Ein¬

wohnerwehr auf dem Heimweg von 8 Burschen ange¬
fallen und mußte von der Waffe Gebrauch machen .

! Dabei wurde einer der Angreifer durch einen Revol-
i verschuß , tö dl ich verletzt .
, Die Befriedigring über die Aussicht, daß von Montag
I an wieder normale Zustände herrschen werden, ist all-
j gemein. Man dankt es der Regierung , daß sie bei
! aller Entschiedenheit und Festigkeit zu keinen unnötigen

Härten , die nur Verbitterung erzeugt und zurückgelassen
hätten , gegriffen hat ; sie hat die Leitung in der ganzen
Zeit sicher in der Hand gehalten . Auch die Haltung der
Polizei - und Einwohnerwehr war musterhaft , was die
Bereitwilligkeit , die Streitaxt zu begraben , auf beiden
Seiten nur fördern konnte. Es ist nun zu hoffen, daß der
Friede aufrichtig ggwahrt wird und dauernd bleibt.

! Die Auseinandersetzung
- zwischen Staat und Kirche.
^ In Biber ach a . R - hielt der frühere Reichsfinanz-
^ minister Erzberger am 2 . September in einer Versamm¬

lung von Geistlichen des Bezirks einen Vortrag über die
finanzielle Auseinandersetzung zwischen Staat und Kirche.
Eine wesentliche Begleiterscheinung aller Revolutionen ,
führte Erzberger aus , sei die brutale Vergewaltigung
der Kirche . Wenn diese Erscheinung bei der Revolution

^ Deutschlands verhütet werden konnte, so sei dies der
Tatsache zu danken , daß es in der Nationalversammlung

' eine starke Zentrumsfraktion gab , die sich an der Regie-
- rung beteiligte. So habe die neue Reichsversassung wohl

die Trennung von Kirche und Staat ausgesprochen, gleich-
i zeitig aber das Höchstmaß der staatlichen Frei -
^ heit für die Kirche gebracht. Das Staatskir¬

chen tum sei restlos beseitigt . Die Beaufsichti¬
gung der Kirche und ihrer Organe , der klösterlichen An¬
stalten usw . durch Staatsbehörden sei nicht mehr zulässig .
Das Verhältnis der kath. Kirche in Deutschland zum Hei¬
ligen Stuhl müsse durch ein Reichskonkordat ge¬
regelt werden. Alle deutschen Länder , mit Ausnahme
von Bayern , haben die Reichsleitung mit der Führung
der Verhandlungen in Rom beauftragt . Das Konkor¬
dat zwischen Bayern und Rom stehe vor dem Abschluß ,
das für den übrigen Teil des Reichs dürfte auch bald zu¬
stande kommen. Darin sei die Bestimmung aufzuneh¬
men, daß nur Rei chsdeutsche die Bi schofsstützle
in Deutschland einnehmen und in allen deutschen Diöze-

f sen die Bischöfe durch die Domkapitel gewählt wer-
! den , die die Kandidatenliste künftig nicht mehr bei der
, Staatsbehörde , sondern beim Heiligen Stuhl vorlegen.

Die Verhandlungen gehen im allgemeinn dahin , daß
die frei werdenden Domkapitularstellen abwechselnd vom

, „Nein ! Nein !" unterbrach ihn Lore leidenschaftlich. „Ich
§ kann sie jetz : nicht Wiedersehen . . . noch nicht . .
. „Gut . Ich verstehe das. Dann nehme ich dich also
! gleich nach Nengedingen mit ; wir verständigen Tante Dina,
j du schläft: dich ein paar Stunden aus, und morgen mit dem

ersten Zug fahren wir."

Sie waren fort . Magelone stand am Fenster und horchte
dem verklingenden Schlitten nach , der in der Dunkelheit ver¬
schwunden war.

Ein unsägliches Glücksgesühl dehnte ihr Herz . Nun würde
alles gut werden — war schon gut ! Sie konnte wieder frei
atmen , wieder an Liebe und Treue glauben , wieder lieben,
wo ihr Herz zur Liebe drängte!

Und in bezug auf Lore hatte ihr Instinkt doch recht be¬
halten ! Alles war nur Klatsch und Mißverständnis gewesen !
Das tat so wohl !

Arme Lore ! Nun ging sie Schwerem entgegen , das
niemand ihr abnehmen ko .arte . Auch später — wie schreck¬
lich , solch eine Mutter zu haben ! Aber , ich will sie entschä¬
digen, so gut ich kann, durch doppelte Liebe und Freundschaft ,
dachte Magelone.

Es klopfte schüchtern an die Tür . Sie wandte sich um-
Ah, richtig — da war ja noch zugeschlossen I

Therese vermutlich . Sie ging hin und öffnete die Tür .
Es war wirklich die Kammerfrau, die trotz der heute

wiederhol: erhaltenen Abweisungen es abermals wagte , an-
zufragen , oö Ihre Hoheit denn nicht endlich doch etwas essen
würden ? Das Abendessen wäre bereit . . . .

Zu ihrer Verwunderung kam diesmal keine ungeduldige
Antwort, sondern ein strahlendes Lächeln, wie man es seit
langen : nicht an ihrer Herrin gesehen .

Wer natürlich , Therese ! Lassen Sie Frau Mittendrein



Bischvf und vom Domkapitel besetzt werden. Vielleicht
wird auch die erste Stelle vom Bischof , die zweite vom !
Domkapitel, die dritte von Rom besetzt , indem Bischof ;
und Domkapitel bei der dritten Stelle eine gemeinsame !
Vorschlagsliste in Rom unterbreiten . Selbstverständlich !
sei, daß für die Kirche die Vorschrift der Ausbildung des s
Klerus an den Universitäten feine Bindung behält. Das !
letzte Wort müsse dem Diöze,anbischof zustehen . Die

'

Hauptschwierigkeit liege nicht so sehr in der Erhaltung der
theologischen Fakultäten , als vielmehr in der Frage , wie
die Berufung der Theolcgieprofessoren erfolgen soll . Anzu¬
streben sei, daß die Berufung im Benehmen mit dem
Bischof geschehe. :

Artikel 138 der Reichsverfassung garantiert die Er¬
haltung des gesamten kirchlichen Vermögens , in¬
dem die Eigentumsrechte für alle kirchlichen Anstalten ge¬
währleistet werden . Mit der finanziellen Auseinanderset¬
zung müsse zugnvartet werden, bis -meöer ein sicherer s
Wertmesser für das Geld vorhanden ist. Für die Form s
der Ablösung liegen drei Möglichkeiten vor : 1 . Aus¬
schüttung eines bestimmten Kapitals entweder durch
Schuldverschreibungen oder durch Zurüägabe des alte
Kirckcnguts ; 2 . eine feste oder bewegliche jährliche Rente
an die Kirche ; 3 . Ablösung teils in Kapital , teils
in Rente . Für Württemberg stehe fest, daß die Zuschüsse
zur Pfarrbesoldung unter die abznlösenden Staatsleistun¬
gen zu rechnen sind . 1902 war der Kapitalwert
des Kirchenguts in Württemberg auf 300 Millionen
Goldmark zu veranschlagen, nach dem heutigen Stand
des Gelds, besonders angesichts der Wertsteigerring der
eingezogenen Grundstücke und Wälder , sei es mit 3000
Millionen Mark nicht zu hoch bewertet.

Vor dieser Ausscheidung habe die Rückgabe des sog.
Jnterkalarfonds an die Diözese zu erfolgen. Ter
Redner kam zu folgenden Staatsleistungm , die abzulösen
sind : Unterhaltung des bischöflichen Stuhls , Unterhal¬
tung der Domkapitel , Seminarien und Konvikte, Zu¬
schüsse zu den Pfarrergehältern und Pfarrerpensionen ,
sowie Zuschüsse zu Kirchen- und Pfarrhausbauten . Bei
der Berechnung dieser Summen sei auch der unentbehr¬
liche Mehrbedarf der Zukunft zu berücksichtigen .
Von den Gesamtleistungen des Staats zu kirchlichen
Zwecken betrugen die Pfarrergehälter und Zuschüsse da¬
zu in Württemberg 1908 75, heute 90 —95 Prozent .
Die katholischen Geistlichen müssen in allen ' Gehaltsfragen
den protestantischen mindestens gleichgestellt werden, denn
das neue Reichsbesoldungsgesetz unterscheidet nicht mehr
zwischen verheirateten und nichtverheirateten Beamten ,
sondern berücksichtigt die Kinderzahl . Die Zusammen¬
legung kleiner Pfarreien würde dem Volksganzen schweren
Schaden bringen . Es müsse verlangt werden, daß die
kath . Geistlichen ebenso wie die protestantischen in die
10 . württ . Gehaltsgruppe mit einem Grundgehalt von
8400 bis 12 600 Mk . nebst allen gesetzlichen Zulagen
eingereiht werden.

Die Kirchensteuern seien bisher fast durchweg in
Form von Zuschlägen zu den Einkommensteuern erhoben
worden. Dazu haben in Zukunft nur noch die Reli¬
gionsgesellschaften das Recht. Die Einziehung sei aber
den staatlichen Finanzämtern zu übertragen . Es bedürfe
nur eines Antrags des Bischofs beim Reichsfinanzmini¬
sterium. Das Kirchenvermögen bleibt beim Reichs¬
notopfer und bei einer Reihe weiterer Reichssteuern von
jeder Abgabe befreit , werde aber beim Körperschafts¬
steuergesetz in erträglichem Umfang herangezogen. Der
Satz beträgt 10 Prozent , ohne Rücksicht auf die '

Höhe
des Kircheneinkommens. Besondere Erleichterungen für
mildtätige Anstalten und Stiftungen sind im Gesetz ein¬
begriffen. Alle Einnahmen , auch die Zinseneinnahmen
der Kirchenbauvereine, Kirchen- und Pfarrhausbaufonds
sind vollkommen steuerfrei ; die Zinseneinnahmen unter¬
liegen nur dem Kapitalertragssteuergesetz. Frei ist ferner
das ganze Einkommen der Pfarrpsründe und das Ein¬
kommen der Klöster, f oweit es für Klosterzwecke laufend
verwendet wird .

Warnung vor derAuswanderung
nach Rußland .

Ve .D ü durch gewisse Auswandererbureaus hat eine
Anzahl deutscher Arbeiter die Reise nach Räterußland
ongetreten in der Hoffnung , dort mit offenen Armen
ausgenommen zu werden und ein auskömmliches ge¬
regeltes Dasein zu finden . Was diese gutgläubigen
Idealisten in Wahrheit dort vorgefunden haben, das
wird in der unabhängigen „ Freiheit " ausführlich er¬
zählt. Der unabhängige Wg . Dittmann , der mit
einer Anzahl von Genossen seine Partei auf dem Kongreß
der Moskauer Internationale zu vertreten hatte , hat
die Gelegenheit benutzt, um mit dieser Reise die Besich¬
tigung einer unweit Moskau gelegenen Maschinenfabrik
zu verkgüpfen, -in der auf Anraten per Rätezeitung und
durch Vermittlung eines der Auswandererbureaus siebzig
deutsche Arbeiter Arbeit und Brot suchen. Die Leute
gehören mit ganz wenigen Ausnahmen der unabhängigen
und der kommunistischen Arbeiterpartei an . Um so be- -
zeichnender ist, was sie ihren deutschen Parteifreunden
über die Verhältnisse des Betriebs im besonder» über
die allgemeine Lage zu berichten wußten . Ml ihre
Empfindungen äußern sich am einwandfreiesten in dem
von der Mehrzahl immer wieder und mit aller Ent -

nur rasch ihre Kunstwerke auftragen. Ich habe wirklich
ganz anständig Appetit."

Therese staunt ; im stillen über diesen unerwarteten Stim -
nmugsumschlag . Was mochte ihn bewirkt haben ? Der Be¬
tuch des alten Barons oder — die plötzliche Abreise der Grä-
>m Lampelius , die sich niemand im Hause erklären konnte ?

„Nun müssen Hoheit heute bei Tisch ganz allein sein,"
egann sie vorsichtig tastend , „aber hoffentlich kehrt die Grä-

ftn doch morgen wieder zurück ?"
„Nein . Sie wird wohl länger fortbleiben , die Arme !

re reist zu ihrem Bräutigam , der schwer verwundet in einem
veldspital liegt ."

schiedenheit geäußerten Wunsch , möglichst bäld wkedK naH
Deutschland zurückzukehren . Sie seien, sagen sie, be¬
logen und betrogen worden , müßten buchstäblich ver¬
hungern und würden dazu noch von den russischen Ge¬
nossen als unerwünschte Eindringlinge , als Gegenrevo¬
lutionäre behandelt. Alle Versprechungen, der Agenten
sowohl wie der russischen Regierung , mit der in Mos¬
kau verhandelt worden war , seien unerfüllt geblieben.
Das schlimmste sei, daß die Bolschewisten ihnen jetzt
noch die Möglichkeit zur Rückreise verschlössen und über¬
haupt jede Verbindung mit der Heimat unmöglich machten,
lieber seine eigenen Eindrücke von der Maschinenfabrik
berichtet Dittmann folgendes :

Bei unserem Rundgang durch die Fabrik , die früher
17 000, jetzt etwa 5000 Arbeiter beschäftigte , fanden
wir bestätigt, daß der Zustand des Betriebs sehr viel zu
wünschen übrig lasst. Arbeitsstücke und Werkzeuge lagen
vielfach defekt umher , Maschinen, die stillstanden, waren
offensichtlich verwahrlost . Die deutschen Arbeiter , die
in der Fabrik arbeiteten , sagten uns , daß alles furchtbar
langsam gehe und schlecht funktioniere . Trotzdem sie
unter den schlechten Ernährungs - und Betriebsverhält -
nijsen nicht richtig arbeiten könnten, schaffe einer von
ihnen ebensoviel wie fünf Ripsen . Von Interesse an der
Arbeit sei keine Spur bei ihnen , sie suchten die Arbeit
im Gegenteil zu sabotieren, ebenso offensichtlich ein
Teil der Fabrikangestcllten . Nach einer halben Stunde
stellten sich die russischen -- Arbeiter hin und drehten sich
eine halbe Stunde und fangen dann allmählich wieder zu
arbeiten an . So gehe das den ganzen Tag .

Die deutsche Abordnung sah sich nicht in der Lage,
ihren betrogenen Landsleuten viel Trost zu spenden.
Dittmann berichtet, daß der wiederholte, namentlich von
den Genossen Stöcker und Däumig verkündete Appell
an die revolutionären Pflichten des Proletariats ohne
jeden Eindruck blieb , im Gegenteil wütende Entrüstungs¬
ausruse zur Folge hatte . Ans alle Beschwichtigungsver¬
suche hatten die betrogenen Deutschen immer nur wieder
die eine Antwort : „Wir wollen heim .

" Versuche der
deutschen Abordnung , durch Rücksprache mit dem Exekutiv¬
komitee in Moskau eine Besserung jener trostlosen Ver¬
hältnisse herbeizuführen , blieben erfolglos . Der Ver¬
treter des russischen Arbeitsministers verflieg sich dem
Genossen Dittmann gegenüber sogar zu der Bemerkung :
„Wir können chinesische Kulis und deutsche Arbeiter nicht
verschieden behandeln .

" Dittmann schließt seine Ausfüh¬
rungen mit dm Wunsch , daß die Rußlandwanderer mög¬
lichst bald wieder deutschen Boden betreten könnten.

. Württemberg .
/ Stuttgart , 2. Sept. (Todesfall . ) Ter Herausgeber

der bekannten, bei Greiner und Pfeiffer hier erscheinen¬
den Monatgschrift „Türmer " der warmherzige Dich¬
ter Freiherr von Grotthuß ist , 55 Jahre alt , in Lich¬
terfelde bei Berlin im Krankenhaus gestorben. Er war
von Riga gebürtig und lebte seit Jahren in Berlin .

Stuttgart , 2 . Sept. Zu der Meldung über die terro¬
ristischen Vorgänge in Münste r bei Cannstatt wird be¬
kannt , daß die Polizeiwehr heute früh 5 Uhr die Mit¬
glieder des Aktionsausschusses verhaften und zur Ver¬
wahrung nach Stuttgart bringen ließ . Es ist gelun¬
gen, 5 derselben, worunter der Schultheiß , festzunehmen,
Der Schultheiß ist übrigens , da sich herausstellte , daß er
nicht zum Aktionsausschuß gehörte, wieder frei gelas¬
sen worden . M -

Stuttgart , 2 . September. Das von der Streiklei¬
tung heute herausgegebene Flugblatt „Der Kampf geht
weiter " ist auch von

'
der Soz . Partei unterzeichnet. Eine

Versammlung der Partei erklärt , die Unterschrift be¬
deute nicht zugleich die Uebernahme der Verantwortung
für den Inhalt des Flugblatts noch für den Kampf
überhaupt , sondern sie sollte nur eine Zersplitterung der
Arbeiterschaft Vorbeugen. ,

Gmünd , 2. Sept . (Einziehung der Notgeldscheine .)
Durch Beschluß des Gemeinderats werden die 50 Pfg .-

Notgeldscheine auf 1 . Oktober 1920 eingezogen.
Rosenfcld , 2 . Sept . ( Ein Heimattag. ) Der Heimat¬

tag , in Verbindung mit den Volksbildungskursen ins Le¬
ben gerufen, wurde zu einem Volks- und Kinderfest der
ganzen Umgegend. Stadtschultheiß Fink hielt eine An¬
sprache , Gesangvereine und Kirchenchöre trugen Lieder
vor , die Jugend hatte ein Fußball -Wettspiel , im Schul -
hans gab es

'
eine Gemäldeausstellung und die Kinder er¬

hielten Bretzeln und Würste . >
Freud enstadt, 2 . Sept. (Besprechung . ) Der württ.

Landeskommandant General R einh ar d t ist zu Bespre¬
chungen mit dem Reichspräsidenten und demReichswchr -
minister Dr . Geßler hier eingetroffen .

Freudeustadt , 2 . Sept. Reichspräsident Ebert emp¬
fing gestern eine Abordnung der vereinigten Gewerk-
schäften , die ihm u . a . den Wunsch vortrug , daß der
Steuerabzug , der nicht grundsätzlich bekämpft werde, eine
Ermäßigung erfahren . Der Präsident

'
versprach, daß ei

die Wünsche der Reichsregierung zur eingehenden Prü¬
fung übergeben werde.

Bshsn .
Karlsruhe , 2 . Sept. Das Unterrichtsministeriumshat

die für die Einreichung der Gesuche uni Hinausschie¬
bung des Zeitpunkts für die Auslösung von privaten
Vorschulen auf 1 . September ds . J § . festgesetzte Frist
bis 1. Oftober verlängert .

Karlsruhe , 2. Sept. Das Miniacrutm des Innern
hat dem Verein zur Rettung sittlich verwahrloster Mü¬
der in Baden die Genehmigung erteilt , ine Lauf dieses
Jahrs eine Haussammlnng zu veranstalten .

Karlsruhe , 1 . Sept. Das Erholungsheim für
Mädchen und Frauen in Marxzell (Älbtal ) ist von,
10. Sept . ab für die Allgemeinheit wieder eröffnet .
Das Heim, welchen die Mädchenfürsorge des Bad .
FrauenvereinS für eNkonvaleSzcnten und Erholungsbe¬
dürftige im Jahre 1900 einrichtete,-, bietet Raum für
24 Gäste. Der Verpflegungssatz ist auf 15 Mk . für den

2 . ag festgesetzt . Nähere Auskunft erteilt der Bad . Frauen -
veeein, Karlsruhe , Gartensträße 49/5l .

Karlsruhe , 2 . Sept. Ende September bis Mitte
Oktober wird in Karlsruhe in der städt. Ausstellungshalle
eine Ausstellung tzon Badens Wasserweg- n und Was¬
serwirtschaft veranstaltet .

Karlsruhe , 2 . Sepr . Das Wuchergericht hat den
Landwirt Heinrich Gottfried Eg -er m?s Friefenheim
wegen Salvarscmschiebrmg zu einer Gesamtstrafe von
einem Jahr Gefängnis , woran . 7 Wochen Untersuchungs¬
haft abgehen, und 600 Mk . Geldstrafe verurteilt .

Mörsch beiEttlmgeNj , L. Sept. Die hier ausgebro¬
chene Ruhr breitet sich immer weiter aus . Es sind schon
drei Sterbefälle zu verzeichnen.

Achern , 2. Sept. Der zurzeit in Freundenstadt wei¬
lende Reichspräsident Ebert machte am Montag einen
Abstecher nach Sasbachwald . Er stattete den in Sas -
bachwalden wohnenden früheren Reichstagsabgcordnetn
von Straßburg , Döhle , einen Besuch ab.

Radolfzell , 2 . Sept . Geistlicher Rat und päpstlicher
Gcheiinlämmcrcr Friedrich Worb er , resignierter Pfar¬
rer von Radolfzell , der auch als langjähriger Schriftleiter
der „ Freien Stimme " sich einen bekannten Namen ge¬
macht hat , ist im 78 . Lebensjahr gestorben.

/Stuttgart , 2 . Sept. (Todesfall . ) Der Herausgeber
der bekannten , bei Greiner und Pfeiffer hier erscheinen¬
den Monatgschrift „ Türmer " der warmherzige Dich¬
ter Freiherr von Grotthuß ist , 55 Jahre alt , in Lich¬
terfelde bei Berlin im Krankenhaus gestorben. Er war
von Riga gebürtig und lebte feit Jahren in Berlin .

Das Schicksal de ? Zeppeline . Das Luftschiff L 61 ist , wie
berichtet , am 28 . Auqust von Friedrichshofen mit voller deutscher
Bemannung, die inzwischen wieder in Friedrichshofen eingetroffen
ist , und mit einigen italienischen Offizieren abgeflogen und an¬
der » Tags wohlbehalten in Rom niedergegangen . Es war das
erste Luftschiff, das die Alpen überfiog . Bon den beiden
Rclseluftlcbifsen „Nordstern " , das ganz neu in der Haie in Fried¬
richshofen liegt , uim „ Bodcnsee " wird das eine nach Frankreich ,
das ander- nach England kommen . Ein drittes wird in seine
einzelne

' Teile zerlege und samt der Luftschiffhalle von Jüterbog
nach Japan versandt.

Verjüngung ohne Steinach . Die alte Menschheitssehnsucht
nach ewiger Jugend , die durch die Versuche des Wiener Gelehr¬
ten Steinach sowie anderer Mrzte wieder neu aufgeflammt ht ,
wird wohl noch lange nicht befriedigt werden , denn große Hoff¬
nungen darf man an die wissenschaftlichen Resultate des Arztes
nicht knüpfen . Da ist cs denn ein tröstlicher Gedanke , daß die
Natur selbst manchmal greise Menschen wieder jung werden läßt .
Wir besitzen .eine ganze Anzahl gutoezeugter Fälle , in denen alten
Menschen eine „neue Jugend " beschert wurde . So erzählt der be¬
rühmte Verfasser der „Makrobiotik"

, Hufeland , von einem seiner
Verwandten , der im 60 . Jahre schwer erkrankte und der Auslosung
nahe zu sein schien . Wider alles Erwarten genas er aber von
dem „hitzigen Fieber " und erlebte danach eine richtige Verjüngung .
Es wuchsen ihm neue Hagre und neue Zähne und er war noch
als Achtzigjähriger so rüstig , daß er hohe Berge ohne Anstrengung
ersteigen konnte . Ein anderer Fall, den Hufcland mitteilt , be¬
trifft einen Greis von 116 Jahren , der in diesem methusalemischen
Alter plötzlich acht neue Zähne erhielt . Die Zähne fielen ihm aller¬
dings nach kurzer Zeit wieder aus : aber es kamen nochmals neue
Zähne und zwar geschah dies in den letzten vier Jahren seines
Lebens ; er starb im Jahre 1791 als Cinhundertzwanzigjähriger zu
Rechingeu in der Plalz . Von einer Greisin , die wieder jung wurde ,
erzählt der französische Arzt Foissac . Bei einer Frau von 80
Jahren traten in diesem hohen Alter derartige Verjüngungser¬
scheinungen auf , daß sie noch einmal heiratete und Mutter wurde.
In seiner „Aljgemeinen Diätetik " berichtete Prof . Fdker von der
Nonne Margerete Berdür , die sich im 65 . Lrbenjahre derart ver¬
jüngte , daß sie neue Zähne bekam und überhaupt wieder aussah
wie ein junges Mädchen. Auch aus neuester Zeit werden solche
Erscheinungen einer „neuen Jugend " uns überiiefert . So schil¬
derte Dr . Schöner in der „Natur" eine 86 jährige Dame seiner
Verwandtschaft : „Das gebückte Mütterlein geht heute noch mit
rüstigen Trippelschritten ohne jede Unterstützung stundenlange Wege
und liest wieder jede Zeitung ohne Brille , nachdem ihr das bis
vor vier Jahren jahrzehntelang selbst mit dem schärfsten Glase
nicht möglich gewesen war . Gleichzeitig ist ihr Gedächtnis wieder
so trefflich geworden , daß sie sich der geringsten Einzelheiten aus
ihrer Kindheit erinneet und sie mit jugendlicher Lebhaftigkeit
und Anschaulichkeit wiedcrgibt . Die auffällige Um- und Neubil¬
dung einzelner Organe die Dr . Schöner an dieser Greisin be¬
obachtete, trat nach einer schweren Gemütsbewegung hervor,
und zwar nach dem unerwarteten Tode eines über alles ge¬
liebten BrudersZ . „Wenn nicht das faltenreiche Gesicht und das
schneeweiße Haar dieser fast Neunzigjährigen, " so schließt der
Arzt , „Zeugnis ihres hohen Alters wären , die lebhaft glän¬
zenden blauen Augen und ihre bewundernswerte Geistcsfrische
würden es nicht ahnen lassen.

"

Lokales.
sp . Tie wiirttembergischeu Häuser der Barm¬

herzigkeit . Der neue Jahresbericht der Häuser der
Barmherzigkeit in Staigacker OA . Backnang und Wild¬
berg bei Nagold zeigt mit der noch nie dagewesenen Zahl
von 266 Au

'
fnahinegefuchen, welche dringende Notwendig¬

keit diese Zufluchtsstätten für alte , erlverbsunfähiae Per¬
sonen darstellen . , Von den 266 Gesuchstellern konnten
136 ausgenommen werden. Leider setzt erfahrungsge¬
mäß die Fürsorge für die alten Leute meist nicht früh
genug ein , sie bleiben sich viel zu lange selbst über¬
lassen und werden der Wohltaten der Anstaltspfiege zu
spät teilhastig . Am Schluß des Jahres befanden sich
in Wildberg 43 , in Steigacker 248 Pfleglinge . Wie
die meisten Anstalten der inneren Mission schließen auch
die Häuser der Barmherzigkeit ihre Rechnung mit einem
Fehlbetrag ab , der Ende 1919 15 500 Mark betrug .
Im neuen Jahre mußten sie trotz wiederholter Erhöhung
der Kostgelder schon in den ersten Mostaten 30 000 Mk.
ausnehmen und werden damit nicht auskommen . Des¬
wegen schließt der Bericht neben dem Dank für alle zu-
gewiesenen Gaben mit der dringenden Bitte um wei¬
tere Unterstützung.

— Spare Brennstoff ! Die heiztechnische Landes¬
kommission Berlin schreibt : Holz, Torf , Braun - und
Steinkohle bilden Flammen . In diesen verbrennen die
Gase, die durch die Fenerranmtemperatur aus den Brenn¬
stoffen ausgetrieben werden. Diese Gase stellen einen
großen Teil des gekauften Hciziverts dar und es muß
von wirtschaftlichem und gesundheitlichemStandpunkt eine
möglichst vollkommene Verbrennung derselben erstrebt
werden . Sie bedürfen vor allen Dingest einer genügend
großen Lnftmenge zur Verbrennung . Kann diese
nicht zugesührt werden, weil der Oken keine Rostfeuerung

(Fortsetzung folgt .



hat oder die Rostspalten mit Asche überdeckt sind oder
weil durch den Aschenraum keine Luft zntreten kann, da
er mit Asche vollgelagert ist, oder genügt sie nicht,
weil der Brennstoff zu gasreich ist und mit einem Mal
zu viel Gase ausgetrieben werden , so ziehen die Gase teils
unsichtbar , teils rauch- und rußbildend durch den Schorn¬
stein ins Freie ab . Daraus leitet sich die Grundregel
der wirtschaftlichen Heizung ab : Sorge für die nötige
Luftzufuhr ! Manche Oefen .besitzen keine Rostscuerung .
Solange man damit rechnen konnte, daß man Briketts
in genügender Menge erhält , konnte man eine derartige
Konstruktion gutheißen . Heute liegt es im eigenen In¬
teresse eines jeden Verbrauchers , Brennstoff zu sparen .
Jedes Brennmaterial kann auf einem Rost besser aus-
aenutzt werden , als bei Oefen ohne Rost. Voraussetzung

Käse-Abgabe^
Auf Lebensmittelmarke 19 wird Käs abgegeben .

Listenschluß Montag abend 6 Uhr .
Städt . Lebensmittelamt Wildbad .

ist jedoch , daß
'der Rost dem Brennmaterial angepaßt ist.

Ist der Rost zu groß , d. h . ist er nicht ganz mit Brenn¬
stoff bedeckt, so wird die Temperatur im Feuerraum zu
niedrig , weil zu viel Luft durch die Spalten in den¬
selben eiutritt ; auch geht zu viel Wärme durch den
Schornstein verloren . Zu große Roste können zu völ¬
ligem Vergasen der Feuerungsanlage führen . Wird je¬
doch der Rost zu klein gewählt, so kann nicht genügend
Luft zur Verbrennung dem Vrenuuratepial zugeführt wer¬
den und es geht viel Gas urt ' rannt nach dem Schorn¬
stein.

lehre (Töchter) : Stadtvikar Dieterle. 8 Uhr abends Bibel-
stuude : Derselbe .

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 5 . Sept . Schutzengel¬
fest . 7 Uhr Frühmesse . 9 Uhr Predigt und Amt . ^ 2
Uhr Christenlehre und Andacht. Werkstags 7 Uhr heilige

j Messe . Beicht : Samstag nachm , von 4 Uhr an , Soun -
^ Lag früh von 6 Uhr an. Werktags vor der hl . Messe.
! Kommunion : Sonntag 6V - Uhr , bei der Frühmesse und
! um 8 Uhr, Werktags bei der hl . Messe .

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 5 . Sept . , 14 . Sonn ,
n . Trin . : 9V- Uhr Predigt , Stadtpfarrer Dr . Federlin.
Im Anschluß Beichte und Abendmahl. 1 Uhr Christen -

Ein ^ ^ ^ ^ Mittel ist
vor-
zügl . 3/vT » /88 ^ - « Erhältlich

im Friseurgeschäft Braun L Schlegel , König-Karlstraße.

2

Gasthaus Alte Linde.
Sonntag, den 5. September

öffentliche
calir -Merdalilmg

mit 6e5sng-
unä ZckulipIMereiniägen .
kvginn 4 llki » Lnüs > 2 Ukn

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlich ein

MM. Kuli .

Ordentliches fleißiges

Mädchen ,
für Küche und Haushalt zum 15 . September oder 1 .
gesucht in kinderl. Haushalt . Gute Behandlung und
Zahlung .

Zu erfragen in der Exped . ds. Blattes .

Wr empfehlen unsere reicbbsltigen
Eingänge in

Vöstsüungeu auf

« rollssss V-tvIlsiok ,
dito wasserdichte

Regendecken,
mit Gurt und Lederbesatz,

nimmt entgegen
Hsgsnlavkvn ,

Sattlerei .
Rucksäcke u . Gamaschen,

Handtaschen und Schul¬
ranzen usw.

Okt .
Be -

woliwaren
aller Art kür Herbst und Wnter 2 U

clen billigsten Tagespreisen .

kdU. Sosod MLvdf.,
Mläbaä .

Ink . tliiksn L

SindSie sicher,
daß Sie wissen , wo man
die beste Zigarette und
Zigarre kauft ?

Wollen Sie das
dann gehen Sie zu
Lhr . Schund n . Sohn ,

Tabakwarengroßhandlung,
wo Sie am besten und
billigsten bedient werden .

ÜM . M . gMÜM
34 Küsr 'k.

Frauenstriimpfe 11 Mk. u . Nachn.
Porto. Gute Ware . M . Erotz-
mann, München , 41 Baaderstr . 1

WIIlIIMMMIMlIIMilllMMIMIIMMIMMlL
V 6a5ll> . 2ur „Lisenbslin ".
^ äonntag nackimittag von 3 Ubr ab

6ro6e öffentlicke
I rsirunlechsliung

Toäes - Knreige .
Heute nacht starb nach langem, hartem Leiden unser lieber, guter

Vater, Großvater und Bruder

rtiiat. förrter a . v > ,
im Alter von 71 Jahren.

Wir bitten um stille Teilnahme.
Die trauernden Hinterbliebenen :

fricla Voscli , geb . üipp5 ,
pfli ! . Vosch ,
k^riecie! Vosck.

Wildbad , den 4 . September 1980.
Beerdigung Montag nachmittags 4 Uhr.

MUM

wozu höflichst einladet

luS 'bk 'bS s .iQ
'dllod . s Lm - 8s

lokne Oeväkr ) initAstsilt von 1er

Oirsotion üsr lDiscronto - OsssIlLobaii
2veiK8teII « >ViIädail

lrüksr 8takl L Lsäsrsr , Aktien - sssilsskakt Llilale VVlläbaä.

vie Eanrleitung .

OIIO jk-.

a . » i . 1

»ä .Tsbv/.

a . 1

79 .50
68 .75
99 .90
91 .80
88 .90
69 .25
57 .80
53 .25
78 .25
67 .25
84 50
69 .25

68 .50

5°/» Osntsek . ltsiok»anteilig
41° äer^ I.
51° OOsntseke8edat/.anv .
4l - o/o Isr^ t . p. 1 . 4. 1924
veutsoke 8parpr .-L.nl . 1919
41° 'Lreu - - Lonsois
31 - °/»
31° ligi ^ l,
41° Laci . ^ laats-LnIsiks
81»1° 1erj- l.
41 ° LVnrtt. 8l.Lats- Lnlsiks
81- 1 » äsrxl . v . 1875
31- 1° äsr^ i. v. 1879/80

1885/90
8'/- °/» äsrxl. v. 1903 u . Ls.
3'/« äer^I.

OI» I !x» t .
> -/, Laäsll-Laäsll
4'/» 1« Isrxl .
4°/« varinstaät
L1- 1° äerxi.
4°/« Osslinxsn
41° Lrankkurt » . LI .

'
LI»1° äsrxl.
8'/« LreidnrA i. Lr .
4 '/- 1° äerxl .
31» Oarlsruke i. Lai .
41 - °,° äsr^ I.
41 » Llüneken
41° Lkorrksiin 91 .
31- 1° äerxl.
31 » Stuttgart
41 - 1 » äer^I.
41° Olin a . O .
31- 1» äerxl.

Hr»i»«iibri «1«.
41« LVUrtt , lixpotkek« ubk . 102 .—
81- 1» äerxl- - vsrlosdar - 90 50
31 - 1« äerxl. per 1912/15 L8 .10
31° V/ürtt . Lreditvereiu - —
31- 1° Osrxl . - xs.ochLtn "'x - — .—

1-1° üer^O - dalb ^ütirix - —

41° Laxer. Lvpotlskso - o .
VVeetieelbanü 103 40

41° rranIrk . LxpotüsIrsabL . 101 20
31- 1 ° lisr^ I. — .
41° LrIrtt.Lxpotü. -Oi'säitv . 98 —
3 '/- äerxl. 86 .50

OKI!zx»r!«» ir v n.
41- 1° Laä .4aiiia - u . 8oäak. 105 .2t
51° Olein. Lakr. 6r1ssd .elin — .
41- 1° 4.U§ . Llslrtr . - 6ss . 102
5"/° O . Lebersse-LI. - Oes . —
41» 1° Uasokinenk . Lssllnx 102
41- "/° Ll . llokner L.-6 .- 0KI . 104

^ ktisn .
varmstsätsr Lanü
Osntseks Lao Ir
Itiso .-Lominanllit Anteils
Lresänvr Lank -
Loeknmer LsrKb.- Onssst.
Vslltsek-Luxslnb .- Ler^ vr .
6elsen !cireköllor Leitwerk
Oelssnlrlrokensr Oassstakl
Narpensr ksr^baa
LIsnnesikann
kdoonlx öer ^ kan
L.11̂ . Llslrr .-6es .
Laä . L.nIIia - u . L« 4rkabr.
Oksm. Labrik tzrlsskelrn
Os linier IVerlcs
Llaseklnsnkabrilr Lsslinj -en
6sbr . 9nnxkan8
Aa^ irus
Lleinens u . Ilalslce
Law bnrK - Lmsrilra - Lak.
tlorää.Lloxä

Lmsrilra
Onglanä
Lrankreiok
Nollanä
äokvslL

140 .-
284 . L5
S07 —
173 . .
5^0 .-
313 .50
330 .
720 .50
364 .
449 —
490 .-
234 .
469 . 1 ü
310 .
323 .50
258 . 50
300 . -
248 . -
253 .-
187 50
1L3 —

4S.7S
177 .50
345 .75
1585 .-
L18 —

< ^ 3N2 - KUN5
von Eritr 6roümann .

Den geehrten Damen und Herren sowie
den geschätzten Eltern zur gefl . Kenntnis, daß
ich Anfang September wieder mit meinen
Kursen beginnen werde . Mir freundlich zu¬
gedachte Anmeldung erbitte ich nach meiner
Wohnung, Charlottenstr . 194 6 , sowie Gasthof
zur alten Linde . Erteile auch Privatunterricht
für êinzelne Personen sowie für klein. Zirkel.
Korrektes und sicheres Einlerüen unserer ein¬
heimischen sowie der modernen Tänze. Wenn
möglich erteile auch Unterricht auswärts .

frit? Srokmcmn .
Mitglied der >vürtt . Esnriebrer -

6eno55en5ckmft .

6MK3U5 2UM

„ kjjpsäl
"

: : : Mläbsä : ::
beeile kleine
6uie Webe
kez . r A . Lalr .

I . 2iskrni ^ 15 . 8spt . 1930

UsIIvI ' I- Slßsn
in guter Lage zum 1 . Januar oder früher beziehbar

sofort xossvdt .
Angebote an die Tagblattgeschäftsstelle unter „B . 205 "

erbeten .

Slslke -ASzcbe
liefert in 8—10 Tagen
Li »oss « 3s «rksi » si

Sodorpp .
Annahmestelle :
Vii1 « » v VolL

Wildbad
Wilhelmstr . 91.

2 Askooxsp AÜItix.
3795 Oslä ^svlllire Llark

llLLptxsviane Llarlr25000
ivooo

Oospreis Ä Llarlr Ä0 Lt'ss.
Lorto u . 2 Olsten 1 .30 Lllr . mskr
Lestsllllnx . srkol^sii aio billiss -
»tsin auk cism Xbseknitt einer
Lostseksvlr -Talillrartö , veloks

nnr 5 L1^. Lorto kostet
Lostsoksekkonto 3055

^ 8vk « ,s >olLS ^1,
VVürtt . Oottsris -Linnakms

LIarktstr . ö,8tntt ^art,1 'eI. 1921.
Hier ln allen Verkaufsstellen .

Lsnaer - bm L veairr

Samstag , den 4 . Sept .
2u dunsten äss dloskenkonäs

äer bsläen OrtsZemsinäen .

vtzk VoMIlLlllllk?.
Operette in 3 ilkren

Sonntag , den 5 . Sept .
t-vt -cls Vo ^slvliung

vjtz 62 L?dL8l
'
Ük8LlIl .

Operette ln 3 L.kteu .
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